
Erſcheint täglich
zit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen,

Redaction und Expedition
Altenöurger Schuſpſatz Rr. 5,ecſchurger Kreisblatt

ager tat für Hkadt und and.
Sechszigſter Jahrgang

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2--3 Uhr.

Donnerſtag den 12. Aai 1887.
Viertelzährlicher Abonnementsyreis z in der Expedition und den Ansgabeſtellen 1,20 Mat mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Wark,

durch dieg Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Er Zur heutigen Ausgabe gehört eine
TertBeilage, ſowie Landwirthſchaftliche Mit-
theilungen „Der Oeconom“ Nr. 10.

NAntlicher Theil.
Bekanntmachung.

Der Kreis beabſichtigt eine Anzahl ſerophulöſer
Kinder koſtenfrei zur Kur in das Soolbad
Dürrenberg zu ſenden.

Hierauf bezügliche Anträge ſind mir bis zum
1. Juni d. Js. unter Beifügung:

1. eines Armuthszeugniſſes für die Eltern des
Kindes,

2. eines Zeugniſſes des Hausarztes, daß das

e nicht an einer anſteckenden Krankheit
eidet

einzureichen. Aus dem Antrage muß der voll
ſtändige Name und das Alter des aufzunehmen-
den Kindes hervorgehen.

Merſeburg, den 3. Mai 1887.
Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes.

J. V.: von Helldorfff.
KreisDeputirter.

Ausſchreibung.
Die Abbruchs, Erd und Maurerarbeiten für

den hieſigen Schloßumbau ſollen im Wege
öffentlichen Angebots vergeben werden. Hierzu
iſt ein Termin auf Donnerſtag, den 26. Mai
d. Js. Vormittags 10 Uhr im Schloß Bau
bureau hierſelbſt feſtgeſetzt, bis zu welchem be
zügliche Angebote mit der Aufſchrift „Maurer-
arbeiten zum Schloßumbau“ ebendaſelbſt entgegen
genommen werden. Zeichnungen, Bedingungen
und Anbietungsformulare ſind ebendaſelbſt werk-

täglich einzuſehen, und, ausſchließlich der Zeichnungen, gegen Erſtattung von 1,20 M. (einſchl.

Poſtporto) zu beziehen.
Zuſchlagsfriſt 14 Tage.
Merſeburg, den 11. Mai 1887.
Der Königl. e aninſveetor.

gez. Baſtian.
Der Königl. Regierungs Baumeiſter.

Saring.
Bekanntmachung.Zuläſſigkeit von Poſtpacketen im Krlehr mit

der CapKolonte.
Von jetzt ab können Poſtpackete im Ge-

wichte bis zu 3 kg nach der Cap- Kolonie
verſandt werden.

Ueber die Verſendungsbedingungen und Taxen
ertheilen die Poſtanſtalten auf Verlangen Auskunft.

Berlin W., 2. Mai 1887.
Der Staats Selretär des Reichs-Poſtamts.

von Stephan.
Bekanntmachung.

Erweiterung des Poſtpacketverkehrs mit Portugal.
Von jetzt ab können Poſtpackete nach

Portugal auf dem Seewege über Hamburg
auch unter Werthangabe bis zu 400 Mk.
verſandt werden. Neben dem Packetporto iſt eine

Verſicherungsgebühr von 16 Pf. für je 160 Mk.
zu entrichten, welche bei der Erhebung auf eine
durch 5 theibare Zahl abgerundet wird.

Berlin VV., 6. Mai 1887.Der StaatsSekretär des Reichs-Poſtamts.
von Stephan.

Bekanntmachung.
Am 1. Juni er. iſt eine Nachtwächterſtelle zu

beſetzen. Bewerber werden aufgefordert, ſich
binnen 8 Tagen zu melden.

Merſeburg, den 9. Mai 1887.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Den Ankauf von Remonten pro 1887 betr.

Zum Ankauf von Remonten im Alter von
drei und ausnahmsweiſe vier Jahren ſind im
Bereiche der Königlichen Regierung zu Merſe-
burg für dieſes Jahr nachſtehende, Morgens
8 Uhr beginnende Märkte anberaumt worden
und zwar:

am 7. Juni Merſeburg,
s S8. Delißtzſch,

9. Torgau,
10. Wittenberg.

Die von der Remonte-Ankaufs-Commiſſion
erkauften Pferde werden zur Stelle abgenommen
und ſofort gegen Quittung baar bezahlt.

Pferde mit ſolchen Fehlern, welche nach den
Landesgeſetzen den Kauf rückgängig machen, ſind
vom Verkäufer gegen Erſtattung des Kaufpreiſes
und der Unkoſten zurückzunehmen, ebenſo Krippen-
ſetzer, welche ſich in den erſten acht und zwanzig
Tagen nach Einlieferung in den Depots als
ſolche erweiſen. Pferde, welche den Verkäufern
nicht eigenthümlich gehören, oder durch einen
nicht legitimirten Bevollmächtigten der Kom-
miſſion vorgeſtellt werden, ſind vom Kauf aus
geſchloſſen.

Die Verkäufer ſind verpflichtet, jedem ver-
kauften Pferde eine neue, ſtarke rindlederne Trenſe
mit ſtarkem Gebiß und einer Kopfhalfter von
Leder oder Hanf mit 2 mindeſtens zwei Meter
langen Stricken ohne beſondere Vergütung mit-
zugeben.

Um die Abſtammung der vorgeführten Pferde
feſtſtellen zu können, iſt es erwünſcht, daß die
Deckſcheine möglichſt mitgebracht werden, auch
werden die Verkäufer erſucht, die Schweife der
Pferde nicht zu coupieren oder übermäßig zu
verkürzen.

Berlin, den 5. März 1887.Kriegsminiſterium, Remontirungs-Abtheilung.
gez. Freiherr v. Troſchke.
Bekanntmachung.

Unter dem Namen arners Safe Cure“
wird ſeit einiger Zeit eine braune Flüſſigkeit in
flachen Flaſchen von etwa 500 Gramm Jnhalt

gen Nierenleiden angeprieſen und für denPreis von 4 Mark verkauft. Die amtlich ver-
anlaßte chemiſche Unterſuchung und die Angabe
eines hieſigen Apothekers, welcher das Mittel

führt, haben ergeben, daß das Mittel im Weſent
lichen aus amerikaniſchem Wintergrün hergeſtellt
wird und daß die Flaſche höchſtens einen Werth
von 2 Mark hat. Solches wird hierdurch zur
Warnung des Publikums veröffentlicht.

Berlin, den 30. März 1887.
Der Polizei- Präſident.

Bekanntmachung.
Die Deutſche Geſundheits-Kompagnie, welche

in Flugblättern und den Tageblättern Kranken aller
Art ihre Dienſte anbietet, wird von dem bekannten
Bandwurm- Heilkünſtler Richard Mohr mann
und dem Schriftſteller Bernhardi, dem Ver-
faſſer des anrüchigen Buches „Der Jugend-
ſpiegel“ geleitet. Letzteres verfolgt den Zweck,
durch Ausſchweifungen heruntergekommene Men-
ſchen in Angſt zu verſetzen und dieſelben dann finan
ziell auszubeuten. Das von Bernhardi ange-
prieſene Mittel beſteht aus Honigwaſſer, welches
einen Werth von 50 Pfennig hat und für die höchſten
Preiſe, bis zu 100 Mark, an Vertrauensſelige
abgegeben wird. Mohrmann's Bandwurm-
mittel hat einen reellen Werth von 1 M. 20 Pf.,
wird aber für zehn Mark verkauft. Die von
der Deutſchen Geſundheits Kompagnie verſandten
Recepte werden weder von einem Arzte, noch
ſonft von einer Medicinal Perſon, ſondern
lediglich von jenem c. Bernhardit hierſelbſt
verſchrieben. Das Publikum wird hierdurch
wiederholt vor dem unlauteren Treiben der
Deutſchen Geſundheits Kompagnie beziehungs-
weiſe vor der Kurpfuſcherei des Richard Mohr-
mann und des c. Bernhardi ernſtlich gewarnt.

Berlin, den 6. April 1887.
Der Polizei- Präſident.

Bekanntmachung.
Die Statuten für die einzelnen Ortskranken-

kaſſen zu Merſeburg beſtimmen Folgendes:
1) Mitglieder der Kaſſe ſind alle von den

Gewerbetreibenden in ihren Werkſtätten und
außerhalb derſelben, jedoch innerhalb des Ge-
meindebezirkes gegen Gehalt oder Lohn beſchäf-
tigten Perſonen, deren Beſchäftigung weder ihrer
Natur nach eine vorübergehende, noch durch den
Arbeitsvertrag im Voraus auf einen Zeitraum
von weniger als einer Woche beſchränkt iſt.

2) Die Arbeitgeber haben jede von ihnen be
ſchäftigte Perſon, welche auf Grund der obenge-
dachten Beſtimmung Mitglied der Kaſſe wird,
ſpäteſtens am dritten Tage nach dem Beginne
der Beſchäftigung bei dem Kaſſen und Rechnungs
führer anzumelden und ſpäteſtens am dritten
Tage nach Beendigung des Arbeitsverhältniſſesdaſelbſt abzumelden.

Die Anmeldung muß enthalten: Den Vor-
und Zunamen, das Datum der Geburt, ſowie
die Beſchäftigung des Anzumeldenden und den
Zeitpunkt des Eintritts in die Beſchäftigung.

Die Abmeldung muß enthalten: Den Vor-
und Zunamen des Abzumeldenden, den Zeitpunkt
des Austritts aus der Beſchäftigung.

jà,r



Die Verſäumniß dieſer Verpflichtung zieht
eine Geldſtrafe bis zu 20 Mark nach ſich.

Arbeitgeber, welche ihrer Anmeldepflicht nicht
genügen, ſind außerdem verpflichtet, alle Auf
wendungen zu erſtatten, welche die Kaſſe zur
Unterſtützung einer vor der Anmeldung erkrankten
Perſon auf Grund der Ortsſtatuten gemacht hat.

Wir bringen die vorſtehenden Beſtimmungen
zur genauen Nachachtung mit dem Bemerken
hiermit in Erinnerung, daß Zuwiederhandlungen
gegen dieſelben unnachſichtlich Beſtrafung nach
ſich ziehen werden.

Merſeburg, den 3. Mai 1887.
Die Polizei- Verwaltung.

J. V.: Otte.
Bekanntmachung.

Wir bringen hiermit in Erinnerung, daß
ſämmtliche zur hieſigen Steuer Kaſſe fälligen
Steuern ſowie auch das e pro April,
Mai und Juni bis zum 25. Mai er. gezahlt
werden müſſen.
Nach Ablauf dieſer Friſt wird ſofort mit der

koſtenpflichtigen executiviſchen Beitreibung der-
ſelben begonnen werden.

Merſeburg, den 9. Mai 1887.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Donnerſtag den 12. d. Mts., Vormittags

10 Uhr, angeſetzte Verſteigerung eines Winter-
überziehers wird hiermit aufgehoben.

Merſeburg, den 10. Mai 1887.
Stadt-Steuer--Kaſſe.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 11. Mai.

Die Branntweinſtenervorlage.
Dem Reichstag iſt am Donnerſtag die neue

Branntweinſteuervorlage zugegangen. Dieſelbe
beruht auf dem von verſchiedenen Parteien
wiederholt, auch ſchon vor einem Jahre bei
Berathung des Monopolentwurfs befürworteten
Gedanken der Aufrechterhaltung der Maiſch-
raumſteuer in Verbindung mit einer Beſteuerung
des Verbrauchs des fertigen Products (Conſum-
ſteuer). Dieſer Gedanke iſt in dem vorliegenden
Entwurf in folgender Weiſe zu verwirklichen
verſucht worden.

Das fertige Product Branntwein ſoll,
ſobald es aus der Brennerei in den freien Ver
kehr gelangt, vom 1. April 1888 ab mit einer
Abgabe belaſtet werden. Der Steuerpflichtige
iſt der, welcher den Branntwein zur freien Ver-
fügung erhält. Der Steuerſatz ſoll aber ein
verſchiedener ſein, und zwar ſoll bis zu einem
Conſum von 4 Liter auf den Kopf eine,
Steuer von 0,50 M. für das Liter erhoben
was über dieſen Conſum hinausgeht, mit einer
Steuer von 0,70 M. für das Liter belegt
werden. Da die Bevölkerungszahl der Brannt-
weinſteuergemeinſchaft etwa 38 Millionen be-
trägt, würden alſo als die mit dem niedrigeren
Steuerſatz zu belegende Verbrauchsmenge 4,5
Liter 38 Millionen S 1710000 Hectoliter
zu berechnen ſein. Für die einzelnen Brenne
reien wird dieſe Menge nach den von ihnen
bisher in den letzten fünf Jahren gezahlten
Steuerbeträgen bemeſſen, für neue bisher noch
nicht beſtandene Brennereien wird die von ihnen
zu erzeugende und jenem Steuerſatz unterliegende
Jahresmenge nach dem Umfange ihrer Betriebs
anlagen entſprechend berechnet. Sowohl die
Jahresmenge Branntwein im Allgemeinen als
auch die auf die einzelnen Brennereien entfallende
Menge, desgleichen auch der Steuerſatz ſollen
alle 3 Jahre einer Reviſion unterliegen.

Der für den Export und zu gewerblichen,
Heil-, wiſſenſchaftlichen c. Zwecken beſtimmte

ranntwein unterliegt dagegen keiner Verbrauchs-
abgabe. Dem Steuerpflichtigen ſoll die Abgabe
gegen Sicherheit geſtundet werden können. Ueber
die erzeugte und für den inländiſchen Conſum
beſtimmte Branntweinmenge wird von der
Steuerbehörde eine genaue Controle geübt und
die zu dieſem Zwecke nöthigen Sammelgefäße,
Meßapparate, Kunſtſchlöſſer c. ſollen auf Koſten
der Branntweinſteuergemeinſchaft angeſchafft wer
den. Angemeſſene Strafbeſtimmungen ſollen der
Verbrauchsabgabendefraudation vorbeugen. Der
Ertrag der Verbrauchsabgabe ſoll nach Maßgabe
der matricularmäßigen Bevölkerung den Einzel-
ſtaaten überwieſen werden.

Neben der Conſumſteuer bleibt die Maiſch-
bottichſteuer aufrechterhalten, aber nur noch für
landwirthſchaftliche Brennereien d. h. für die-
jenigen ausſchließlich Getreide oder Kartoffeln
verarbeitenden Brennereien, bei deren Betrieb
die Schlempe in der eigenen Wirthſchaft ver
füttert wird und der erzeugte Dünger vollſtän-
dig auf den ſelbſtbewirthſchafteten Feldern ver
wendet wird; ferner für diejenigen Brennereien,
welche Melaſſe, Rüben und Rübenſaft verarbeiten.
Die Maiſchbottichſteuer beträgt wie bisher 1,31
Mark für das Hektoliter Rauminhalt; bei kleine
ren Brennereien, welche an einem Tage bis zu
höchſtens 3000 Liter Bottichraum bemaiſchen,
ſind die Sätze geringer und je nach dem Um-
fang der Brennereien in drei Stufen getheilt.
Der Materialſteuer ſollen neue, zum Theil
niedrigere Sätze, zu Grunde gelegt werden.
Nichtlandwirthſchaftliche, d. h. gewerbliche Brauer-
eien ſollen in Zukunft keine Maiſchraumſteuer
mehr bezahlen, dafür aber für das Liter reinen
Alkohols einen Zuſchlag zur Verbrauchsabgabe
von 0,20 Mark für das Liter entrichten. Auf
beſonderen Antrag können auch andere als ge
werbliche Brennereien unter denſelben Beding-
ungen von der Erhebung der Maiſchraum oder
Materialſteuer freigelaſſen werden.

Eine nothwendige Folge der vorſtehenden Be
ſtimmungen iſt die Erhöhung des Zollſatzes für
rohen Spiritus von 80 Mark für den Doppel-
centner auf 150 Mark, der Uebergangsabgabe
auf 96 Mark. Die bei Jnkrafttreten des Ge-
ſetzes vorhandenen Mengen ſollen einer Nach-
ſteuer von 0,60 M, für das Liter unterworfen
werden. Für den Beitritt der Südſtaaten zur
Branntweinſteuergemeinſchaft wird beſtimmt, daß
in denſelben die Jahresmenge des dem Steuer
ſatze von 0,50 Mark unterliegenden Verbrauchs
von Branntwein zu 3 Liter auf den Kopf be
rechnet werden ſoll.

Einem weiteren Artikel wollen wir die Er
örterung der praktiſchen Bedeutung dieſer Vor
ſchläge vorbehalten.

Politiſche Mittheilungen.
Fürſt Bismarck und der Berliner Congreß.

Unter dieſem Titel beſpricht die Köln. Ztg. die
wiederholten Enthüllungen der Nordd. Allg.
Ztg. über die Vorgeſchichte der Annec-
tion von Bosnien und Herzegowina.
Die Kölniſche meint, die Publikationen hätten
den Zweck, den Ländern, die jetzt nach der ruſ
ſiſchen Freundſchaft lechzen, an einem blühenden
Beiſpiel die ruſſiſche Dankbarkeit erkennen zu
laſſen. Dann heißt es weiter: „Daß die
deutſchen Veröffentlichungen eine Spitze nach
Oeſterreich hin haben ſollten, das kann nur Kurz-
ſichtigkeit oder Bosheit behaupten, denn Graf
Andraſſy, der damals das Uebereinkommen mit
Gortſchakow traf, hat gar keinen begründeten
Anlaß, ſich verletzt zu fühlen. Der einzige, der
zu dieſer Empfindung Grund hätte, iſt Fürſt
Bismarck. Der iſt aber allmählig hart geworden,
gegen ſolche Gefühlsanwandlungen. Die Politik
des öſterreichiſchen Kaiſerſtaates iſt überdies
auch für Deutſchland, als den Verbündeten, eine
zu ernſthafte Angelegenheit, als daß zu ihrer
Stärkung etwas nur aus dem Grunde unter
laſſen werden dürfte, weil es die perſönlichen
Gefühle Einzelner unangenehm berührt. Es
kann aber für Oeſterreichs Stellung nur feſtigend
wirken, wenn über allen Zweifel klar gemacht
wird, daß ſeine Orientpolitik mit Wiſſen und
unter Billigung, ja auf Anrathen und mit der
Unterſtützung Rußlands, alſo mit Rußland und
nicht gegen Rußland unternommen worden iſt.“

Der franzöſiſche Miniſterpräſident Goblet
ſagte in ſeiner Rede von Havre die folgenden
Worte: „Ein Volk, das ſolche Pläne hat (näm-
lich die Weltausſtellung von 1889) kann nicht
der Angriffsgedanken verdächtigt werden. Wenn
es ſich, ohne je ſeine Vertheidigung, ſeine Ehre
und ſeine Würde zu vergeſſen, an die übrigen
Völker wendet, ſo kann es nur ſein, um ſie zum
Kampfe der Arbeit einzuladen und ihnen ſeine
loyale Gaſtfreundſchaft anzubieten!“ Loyale
Gaſtfreundſchaft und Lohengrinaffaire, wie reimt
ſich das zuſammen Der „Temps“, das ein-
flußreichſte Pariſer Blatt, ſchreibt zur Lohen-
grin-Angelegenheit, Paris habe ſeine
Eigenſchaft als Welthauptſtadt der Denker,
Schriftſteller und Künſtler verloren es bedauert,
daß eine Bevölkerung von zwei Millionen von

ein paar hundert Gaſſenjungen in Schach ge
halten werde und fügt dann folgende Betrach-
tung hinzu: Dieſe peinliche und gefährliche Lage
iſt nicht neu; ſie zeigte ſich 1870 und ſie hat
viel zu den wahnſinnigen Entſchlüſſen beigetragen,
an deren unheilvollen Reſultaten wir jetzt noch
ſo ſchwer zu tragen haben. Der Kaiſer wider
ſtrebte perſönlich dem Krieg, die Miniſter
ſchwankten, das Land wollte den Frieden, wie
das aus den in den Tuilerien gefundenen Be-
richten der Präfecten hervorgeht. Ein Zwiſchen
fall, eine Manifeſtation, ein Lärm von Außen
konnte das Zünglein der Waage nach dieſer
oder jener Richtung lenken. Da erſchien eine
Rotte von Gaſſenbuben, die man öffentlich hätte
auspeitſchen ſollen, und ſchrie auf den Boule-
vards: „Nach Berlin!“ Es bedurfte nicht mehr.
„Paris will den Krieg!“ rief man in der Um
gebung Napoleons, der es vielleicht glaubte, der
es aber jedenfalls Andere glauben ließ und deſſen
Miniſter Andere zum Glauben direct veran
laßten. Und doch, damals wie heute, war die
liberale Preſſe, nur zwer Blätter ausgenommen,
einmüthig in ihren Proteſten. Dreihundert
Gaſſenbuben wurden beſſer gehört, als Paris
und Frankreich. Der Krieg wurde erklärt.
Diesmal wie immer hatte eine lächerliche und
verächtliche Minorität der Majorität des Landes
den Mund geſchloſſen und der Regierung ihren
Willen aufgezwungen. Damals war es eine
Tragödie, heute iſt es eine Komödie, aber die
Tragödie kann ſich wieder einſtellen.

Am Dienſtag trat der Reichstag in die erſte Be
rathung der Branntweinſteuervorlage ein. Jm
Allgemeinen blieb die Debatte hinter den Erwartungen
wohl etwas zurück; die Verhandlungen beſtätigten, daß der
Schwerpunkt der ganzen Frage in der Commiſſionsbe-
rathung liegen werde. Der Herr Reichskanzler wohnte eine
kurze Zeit der Verhandlung bei, ohne ſich indeß an der
Debatte zu betheiligen, welche von dem Finanzminiſter
Dr. v. Scholz eingeleitet war. Derſelbe legte die großen
Ziele der Vorlage ausführlich dar. Es komme darauf an,
die finanziellen Jntereſſe des Reichs mit den wirthſchaftlichen
Intereſſen des Brennereibetriebes in Einklang zu bringen, die
Regierungen hätten ſich bei dieſer Vorlage, beſonders in
finanzieller Beziehung, eine große Beſchränkung auferlegt,
um ſo die unbedingt nöthigen Mehreinnahmen ſicher zu
ſtellen. Es ſprachen dann von Mitgliedern des Hauſes die
Abgg. Gamp (Reichsp.), Spahn (Centr.), Oechelhäuſer
(nat.lib.), welche im Allgemeinen eine wohlwollende Hal
tung dem Entwurfe gegenüber einnahmen. Nach ihnen
legten der bayeriſche Bundesbevollmächtigte, Finanzminiſter
v. Riedel, ſowie der württembergiſche Bundesbevollmäch
tigte, Staatsrath v. Schmid den ſympathiſchen Standpunkt
ihrer betreffenden Regierungen der Vorlage gegenüber dar,
ohne indeß in der Lage zu ſein oder ſein zu können, einen
Verzicht Bayerns bezw Württembergs auf das verfaſſungs
mäßige Reſervatrecht in Ausſicht zu ſtellen. Abg. von
Mycielski (Pole) erhofft von einer gründlichen kommiſſa-
riſchen Berathung der Vorlage eine gedeihliche Förderung
der Landwirthſchaft dagegen wurde der Entwurf von den
Abgg. Haſenclever (Soc.Dem.) und Dr Witte (deutſchfr.)
entſchieden bekämpft. Die Berathung wurde dann auf
Mittwoch vertagt.

Das Abgeordnetenhaus erledigte in dritter
Berathung am Dienſtag den Geſetzentwurf über das Berg-
werkseigenthum in den ehemals heſſiſchen Gebietstheilen
der Provinz HeſſenNaſſau durch on bloc- Annahme. Jn
der zweiten Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend den
Verkehr auf Kunſtſtraßen, fanden im Allgemeinen die Be
ſchlüſſe der Kommiſſion die Zuſtimmung des Hauſes, bei
S 13 wurde indeß eine Aenderung beſchloſſen, derzufolge
die auf Grund dieſer Vorlage erkannten Strafgelder nicht,
wie die Vorlage beſtimmt, zur Hälfte an die Staatskaſſe,
ſondern unverkürzt an die Kaſſe derjenigen Verwaltung
fließen ſollen, auf deren Straße der Zuwiderhandelnde be
troffen worden. Der Entwurf einer Landgüterordnung
für den Regierungsbezirk Kaſſel wurde gleichfalls in zweiter
Leſung füberall nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion ge-
nehmigt. Schließlich kamen noch Petitionen zur Erledi-
gung, von denen hervorzuheben iſt die des Gemeinderaths
von Beckingen a. Saar, betreffend die Gemeindebeſteuerung
des Eiſenbahnfiskus, welche der Staatsregierung zur Be
rückſichtigung überwieſen wurde.

Ein unter Leitung der freiſinnigen Reichs
tagsabgeordneten Dr. Barth und Brömel in
Berlin ſtehendes Comitee wird in dieſen Tagen
einen Aufruf gegen die neue Brannt-
weinſteuervorlage und die geplanten Ge-
treidezollerhöhungen erlaſſen und zu einer
Agitation dagegen auffordern.

Eine Vorlage zur Erhöhung der land
wirthſchaftlichen Zölle iſt, wie der Frkf.
Zt g. aus guter Quelle mitgetheilt wird, in die
ſer Reichstagsſeſſion nicht mehr zu erwarten.
Die Anſichten über die künftige Höhe der Zoll-
ſätze ſollen zu weit auseinander gehen.

Zur Kirchenfrage im Großherzogthum
Heſſen erhält die „Germania“ aus Rom
ein Telegramm, wonach Fürſt Yſenburg-Birſtein
eine Audienz beim Papſte hatte, der die Ver-
handlungen über Abänderung der heſſiſchen
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Kirchengeſetze eröffnet hat. Eine Verſtändigung
ſei wahrſcheinlich.

Der Geſandte Graf Solms in Madrid
iſt nunmehr zum deutſchen Botſchafter in
Rom ernannt worden.

Jn Poſen wird die dortige Anſiedlungs-
kommiſſion in dieſen Tagen wieder Sitzungen
abhalten.

Dem Reichstage iſt der Geſetzentwurf betr.
die Verwendung geſundheitsſchädlicher
Farben bei Nahrungsmitteln, Genußmitteln
und Verbrauchsgegenſtänden zugegangen.

Die Handelskammer in Mannheim
hat ſich prinzipiell für die neue Brannt-
weinſteuer vorlage ausgeſprochen, zugleich
aber auch eine Reihe von Abänderungen in
Vorſchlag gebracht.

Der im preußiſchen Abgeordnetenhauſe
geſtellte Antrag des Abg. Graf Kanitz auf Er
höhung des Zolles auf gekämmte
Wolle iſt in der ſtändigen Deputation der
Berliner Textil-Jntereſſenten beſprochen worden,
welche zu dem Reſultate kamen, daß die Lage
der deutſchen Wollkämmerei eines höheren Zoll-
ſchutzes nicht bedürftig ſei.

Belgien. Die belgiſche Regierung hat zwei
hohe Poſtbeamte nach Berlin geſandt, um die
deutſche Regierung von ihrem Plane, einen
deutſch engliſchen Poſtdienſt über Vliſſingen ein-
zurichten, abzubringen.

Jtalien. Der italieniſche Oberbefehlshaber
in Maſſauah, General Saletta, hat zahlreiche
Ausweiſungen verdächtiger Abeſſynier aus der
Stadt verfügt.

Nach einem Telegramme des Journals „Popolo
Romano“ aus Chieti wurde der zum Nuntius
in München ernannte Erzbiſchof Scilla durch
eine große Kundgebung der Bevölkerung an
der Abreiſe verhindert, indem die Pferde des
Wagens ausgeſpannt und der Erzbiſchof in ſein
Palais zurückgeleitet wurde. Zu gleicher Zeit
erfolgte die Abſendung einer Depeſche an den
Papſt, in welcher derſelbe erſucht wird, Scilla
als Erzbiſchof in Chieti zu laſſen.

Ueber den neuen päpſtlichen Kardinalſtaats-
ſekretär Rampolla wird gemeldet, daß derſelbe
erſt 44 Jahre zählt. Seine Lehrer gehörten
dem Jeſuiten-Orden an. 1882 ging er als
Nuntius nach Madrid, vorher führte er das Sek-
retariat für außergewöhnliche kirchliche Angele-
genheiten im Vatikan.

Frankreich. Heute Mittwoch wollen Mini-
ſterium und Kammerausſchuß abermals anfangen,

über mögliche Erſparniſſe im Budget
zu berathſchlagen. Die Blätter meinen, daß
damit die geſpannte Lage wohl etwas gemildert
werde, doch bleibe ſie noch ſchwierig genug, um
einen neuen Konflikt möglich zu machen.

Die franzöſiſchen Staatseinnahmen bleiben im
erſten Quartal d. J. um 12 Millionen hinter
dem Voranſchlag zurück, überſteigen aber die
Einnahmen im gleichen Zeitraum des Vorjahres
um 14 Millionen.

Der neugewählte Pariſer Gemeinderath wird
weſentlich ebenſo, wie der bisher geweſene zu
ſammengeſetzt ſein. Die „Rothen“ haben auch
ferner die Mehrheit.
Das Journal „Temps“ dementirt die Mel-
dung, daß die franzöſiſche Regierung auf die
Verwendung des Melinites verzichte und die
Zerſtörung des vorhandenen Materials angeordnet
habe. Es finden immer noch Verſuche damit
ſtatt. Wenn das in Deutſchland unterſuchte
Melinit ſich zerſetze, ſo beweiſe das nicht, das
Wig e der franzöſiſchen Artillerie das Gleiche
geſchehe.

Boulanger fordert ſchleunige Durchber athung
ſeines Heeresorganiſations geſetzes. Jn
der Kammer iſt aber ein Antrag auf Verſchie-
bung der Berathung geſtellt.

Das Journal „Paris“ phantaſiert von einer
zwiſchen Frankreich und Rußland abgeſchloſſenen
Allianz. Natürlich Humbug!

Die Patriotenliga will eine authentiſche
Darlegung über den Fall Schnäbele heraus-
geben. Die guten Leute ſcheinen viel Geld
übrig zu haben.

Eine neue Spionagenachricht des „Figaro“,
nach welcher ein Beamter im Kriegsminiſterium
bei der Abſchrift von geheimen Akten betroffen

S ſein ſoll, wird amtlich für unrichtig
erklärt.

Auf dem Bahnhof von Soiſſons fand ein
Truppenſpeiſungsverſuch, bei dem 3784 Mann
und 570 Pferde betheiligt waren, ſtatt. Der
ganze Verſuch erforderte eine Stunde.

Ein letztes Telegramm meldet noch: Kriegs
miniſter Boulanger brachte am Dienſtag in der
Kammer den Geſetzentwurf auf verſuchs weiſe
Mobiliſierung eines Armeekorps ein.
Die Koſten betragen 49 Millionen. Die
Kammer beſchloß, die Zuckerſteuer vor der
Heeresvorlage zu berathen.

OeſterreichUngarn. Jn Prag verſuchten
ezechiſche Studenten einen deutſchen Commers zu
ſtören ſie drangen durch die Fenſter ein und
zertrümmerten viele Scheiben. Eine Patrouille
verjagte die Ruheſtörer, verhaftete aber Niemand.

Neuſter Thronkandidat für Bulgarien, für den
auch Fürſt Bismarck ſei, ſoll Prinz Wilhelm
von Naſſau ſein.

Jm ungariſchen Abgeordnetenhauſe iſt ange-
ſichts der bevorſtehenden deutſchen Getreidezoll-
erhöhungen der dringende Wunſch ausgeſprochen,

eine Zolleinigung mit dem deutſchen
Reiche herbeizuführen. Das wird wohl noch
für Jahr und Tag ein frommer Wunſch bleiben,
denn die Zoll Jntereſſen von Deutſchland und
OeſterreichUngarn ſind doch gar zu verſchieden.

Provinz und Umgegend.
Ueber einen dankbaren Hirſch wird der

„W.-3.“ aus Goslar geſchrieben: Der hieſige
Waldaufſeher Fl. gewahrte Ende vorigen Jahres,
als die Noth des Wildes ſehr groß war, in der
Stadtforſt einen total lahmen Hirſch, ein ein
jähriges Mutterthier. Das Thier hatte vom
Durchtreten der harten Schneekruſte nach und
nach wunde Läufe erhalten, ſo daß es, zum
Nahrungsſuchen nicht mehr fähig, bald vor
Hunger und Entbehrung „eingehen“ mußte.
Hr. Fl., ein ſehr ſorgſamer Hüter ſeiner Pflege-
befohlenen, ließ den kranken Hirſch nach Hauſe
fahren und pflegte ſein drei Monate hindurch
im ſchützenden Stalle. Der Frühling aber kehrte
auf die Berge zurück, die Bergwieſen fingen an
zu ſproſſen, die jungen Knospen der Laubhölzer
mehr und mehr zu ſchwellen; da öffnete Hr. Fl.
dem geneſenen Gaſt die Thür der Freiheit und
bald war dieſer über Berg und Thal. Kürzlich
waltete der Aufſeher wiederum ſeines Amtes in
den waldigen Harzbergen und bekam bald ein
Rudel Hirſche, etwa 25 Stück, zu Geſicht. Jn
dieſer Heerde mußte auch ſeine „Lieſe“ ſein. „Lies
chen komm!“ rief Hr. Fl. ſeinem ehemaligen
Pfleglinge zu worauf das Thier augenblicklich
in großen Sätzen, die lieben Genoſſen des Waldes
zurücklaſſend, zu ſeinem Wohlthäter ſprang, um
deſſen Liebkoſungen und Streicheln mit ſichtbarem
Wohlbehagen entgegenzunehmen. „Lieschen“
machte alle Anſtalt, ſeinem gütigen Pfleger zu
folgen, erſt deſſen Hund brachte auf Geheiß das
dankbare Thier zu den fernſtehenden Seinen zurück.

F Die Sammlungen und Zeichnungen für
das MendelsſohnDenkmal haben, wie man aus
Deſſau ſchreibt, ein Reſultat ergeben, das die
Errichtung des Denkmals ermöglicht. Das Komi-
tee hat nun deshalb Se. Hoheit dem Herzoge
Vortrag gehalten und um Beſtimmung des
Ortes des Denkmals gebeten. Se. Hoheit hat
die neuen Bahnanlagen, zwiſchen der Bahnhof-
ſtraße und dem kleinen Poſtgebäude gewünſcht.
Jn Kürze wird nun eine Konkurrenz für das
Denkmalproject ausgeſchrieben werden.

Anzeigen.
a.

Todes- Anzeige.
Heute Morgen 5 Uhr starb nach

langen schweren Leiden mein lieber
Mann, unser guter Vater, der Fleischer-
meister

Johann Gottfried Stecher
im 60. Lebensjahre, was hiermit be-
trübt anzeigen

Bertha Stecher geb. Böhme
nebst Kindern.

Die Beerdigung findet vom Trauer-
hause aus Donnerstag den 12,. Mai
Nachmittags 5 Uhr statt.

Flaſchen
jeder Art in grünen braunen
halbweißen und feinen weißen
Glaſe auch mit beſtem Drahtbügel-

Verſchluß, ſauber montirt, liefert in vorzüg-
lich haltbarer Waare die
Plaschen- und Ballons- Fabrik

von

A. Grafe, Westerhüsen,
bei Magdeburg.

Station der Magdeb. Leipz. Eiſenbahn.

1 alterth. nußb. Schreibbureau,
1 mahagoni Herren Schreibtiſch mit

Schränkchen,
1 mahagoni Vertikow,
1 große Bettkiſte,
1 poliſander Flügel, ſehr gut erhalten,
ſind zu verkaufen Seſffnerstrasse I.

Altiheebonbons
vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit
empfiehlt täglich friſch.

Fr. Schreiber“s Conditorei.
Das vorzüglichſte Linderungsmittel gegen

Hals und Bruſtleiden ſind
Spitzwegerichbonbon
in Packeten à 10 u. 20 Pf. zu haben bei
Herren: F. V. Tänzer, O. Teichmann,

Leopold NMeissner, A. B. Sauerbrey,
J. Meyers Ww., F. E. Panechke,

Otto Wirth, Otto Elbe, I. Näller,
Th. Bleyer, R. Heyne, 0. Mattern, II. Keck,

R. Baumann und G. Schönberger.

Prima Valparaiso- Honig
à Pfund 50 Pfg., empfiehlt

Max Thiele.
Alle Sorten Blumen-, Gemüſe-, Gras- und

FeldSämerei. Edle Sorten Erbſen u. Bohnen,
Rübenkörner ſowie Jndiſches Baſt empfiehlt

Neumarkt 75. Julius Thomas.
Das neue

Einkommen- I. Klassensteuer-
Reclamations-Formular

iſt zu haben in der
Kreisblatt- Expedition.

Auflage 352,000; das verbreitetſte aller
deutſchen Blätter überhaupt; außerdem
erſcheinen Aeberſetzungen in zwölf fremden
Sprachen.

Die Modenwelt.
Jlluſtrirte Zeitung für Toiletten
und Handarbeiten. Monatlich zwei
Nummern. Preis vierteljährlich M.
125 75 Kr. Zäührlich er
ſcheinen:

24 Nummern mit Toiletten und Hand
arbeiten, enthaltend gegen 2000 Ab-
bildungen mit Beſchreibung, welche
das ganze Gebiet der Garderobe und
Zeibwäſche für Damen, Mädchen und
Knaben, wie für das zartere Kindes

alter umfaſſen, ebenſo die Leibwäſche für Herren und die
Bett und Tiſchwäſche 2c., wie die Handarbeiten in ihrem
ganzen Umfange.

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle Gegen
ſtände der Garderobe und etwa 400 Muſter-Vorzeich
nungen für Weiß und Buntſtickerei, NamensChiffren e.

Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen Buch
handlungen und Pofſtanſtalten. ProbeNummern gratis
und franco durch die Expedition, Berlin W, Potsdamer
Str. 38 Wien I, Operngaſſe 3

Nationaler Verein
der deutſchen Mittelparteien.
Donnerſtag, den 12. Mai, abends

8 Uhr, ordentliche Versammlung
in der „Kaiſerhalle“.

Tagesordnung:
1. Vorſtandswahl,
2. Kaſſenſachen,
3. Beſprechung über die Zuckerſteuer.

Der Vorſtand.



S Ausverkauf
wollenerundbaumwollener Strickgarne zu und

unter dem Einkaufspreiſe
im Laden C Vnteraltenb arg Wo 59.

Consum- Verein zu Merseburg. E. G. in Liquid.

e In Ventar- Auction Blin AlmsdorfDienstag, den 17. Mats cr., von Morgens 10 Uhr ab
ſoll im früher MicKethier' ſchen Gute in Almsdorf wegen Aufgabe der Wirthſchaft

m ugochſen,
ühe,S Wirthſchaftswagen, 1 Droſchke, 1 Dre chmaſchine, I Säemaſchine, 1 Vieh

ſämmtliches Jnventar als

waage, 1 Ringelwalze, 1 Pferderechen, ckerpflüge, Eggen, Ochſengeſchirre,
Kartoffeln, Futterrüben, Kleeheu, Stroh, darunter ca. 50 Schock Langſtroh, ca. 60
Schock Strohſeile, I Parthie Bruchſteine und verſchiedene andere zur Wirthſchaft gehörende
Gegenſtände öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung verſteigert werden.

Ed. Lincke Ströfer,
W Baumaterialien-Hanädlung,

alle a. S.empfehlen
Mosaikfliesen und

Kreuzfuge
Wandbekleidungsplatten. Drainröhren jed. Weite.

Chamottesteine, Granitwaaren,
Holztheer, schwedischer etc,

Chamotteformsteine all. Sort., Gyps, Kalk hydr.,
IPreppenstufen.

Chamotteplatten,

Chamottemörtel.

Thonrohroe, glasirte, u.
Fussbodenplatten all. Art, Fagçonstücken all. Sort.,
Trottoirplatten, gerieſt u. Futterkrippen u. Pröge,

Portland-Cemente, re in allen
Roman-Cement, Farben und Sorten,

Terracotten ete.,Puzzolan-Cement, AManuorsteine,
Feuerfesten-Cement. Pagtent-Rohrgoewebe.

Dachschiefer, deutsch u. engl.,
Dachpappen, Theer u, Dachlack.
Asphalt, Holzeement,
Falz- und Dachziegel.

Der echte Hausschwamm
wird ſicher vertilgt durch das rühmlichſt bewäbrte

giftfreie, geruchloſe, feuerſichere und trockenlaſſende

Dr. H. Zerener'sche PatentrAntimerulion
a. d. chem. Fabrik Guſtav Schallehn, Magdeburg.

Alleinverkauf bei Alwiün Poser, Baugeſchäft

Ilende Erinnerung.P ennin bekannter guter Qualität brängt in empfeh-

Braun kohlengrube Got tessegen
bei Rossbach de hat.

Grosse
Mobiliar- Auction.

Sonnabend, den 14. Mai 1887 von
Vormittags 9 Uhr ab werde ich im Local
„„zur Quelle“ Saalſtraße Nr. 9
hierſelbſt

„div. zum größten Theil ſehr gut
gltene irthſchaftsgegenſtände

„Mahagoni- und andere Stühle, 1 ovaler
„Tiſch mit Rollen, Schränke, darunter 1 Maha-
e r mit Glasaufſatz, 1 Stehpult,
„Spiegel, 1 kl. Decimalwaage, einige gut er
„haltene gelbpolirte Bettſtellen mit Matratzen,
„div. Federbetten div. Herrengarderoben, 1
„Partie Damenſtrohhüte, theils garnirt, theils
„ungarnirt und dergl. mehr

meiſtbietend verſteigern.
Merſeburg, den 9. Mai 1887.

Fried. M. Kunth.

Markenverſchiedener Größe zu A bis An
Zinſen zur hypothekariſchen Anlage
nachweisbar von Prjecl. M. Kunth,

kl. Ritterſtr. A.
Gras- Verpachtung.

Dienſtag, den 17. Mai Nachmittags
1 Uhr ſoll die hieſige Kirchenwieſe an Ort
und Stelle meiſtbietend verpachtet werden.

Daspig, den 11. Mai 1887.

Pferde und
Rulſchwagen-Aucktion

in Merſeburg.
Sonnabend, den 1A. d. M. von Vor

mittags 9 Uhr an ſollen im Gaſthof
zur „Linde““ vor dem Gotthardtsthore

1 ſiebenjähr. ſchwarzes Reit- und Wagenpferd,
1 ſchwarze VollblutStute mit 8 Wochen altem
Fohlen, 1 FuchsWallach, preuß. Race, (Kutſch
und Arbeitepferd) ſowie 1 Landauer, 1 halb-
verdeckter guter Kutſchwagen m. aufzuſchraubendem
Rückſitze und 1 vierſitziger Jagdwagen

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert
werden.

Merſeburg, den 7. Mai 1887.

Carti BRiendſteisoh,
Auetions-Commiſſar und Taxator.
Sicherſte Mottenvertilgungsmittel
COamphor, Maphkalten,

weißen, ſchwarzen u. ſpaniſchen Pfeffer,
Kienöl, perſiſches Jnſectenpulver

empfiehlt die
Drogen- und Farbenhandſ(ung von

Oscar Lebert,Burgſtraße 16.
Baulicher Reparaturen halber

iſt mein Comptoir Sonnabend
Nachmittag geſchloſſen.

Werſeburg. l ouis Zehender.

Neu eingetroffen
200 verschied. Rüschen 9

und Paspel
vin äüberraschenden Mustern von 9

9 5 Pfg. an. zEmil Ploehn& Co.

Merseburg,
grosse Ritterstr. Wekoe.

S 8 c mWo E.e SFrischen Maitranſ
in 4 und Flaſchen

empfiehlt Pautf Barth.
auf gleich oder ſpäter einGeſucht Mädchen für die Leute

küche aaf Domaſne Schladebach,
bei Kötſchau.

Bauern- Verein Merſeburg.
MWinladung

ur VersammlIunmng Sonntag, den
15. Mai, Nachmittags 83 Uhr in der
Kaiſer Wilhelms- Halle.

Tagesordnung:
1) Geſchäftliche Mittheilungen.
2) Referate über Hagelverſicherung.
3) Vortrag: „Unſer engeres Vaterland ſeit der

Zeit der Völkerwanderung.“
4) Vortrag Rationelle Geflügelzucht.
5) e „über den Congreß deutſcher Land

wirthe.
6) Rechnungslegung, Vorſtandswahl.

Der Vorſtand.

B2

Freitag 7 Uhr erſte Probe für Ehor
und Orcheſter im großen Saale der
Kaiſerhalle. Schumann.
Hkadttheater in Werxſeburxg.

(Kaiser Wilhelms-Halle.)
Donnerſtag, den 12. Mai 1887:

Zweites und letztes Enſemble- Gaſtſpiel
der Mitglieder des Herzogl. Hof-

theaters zu Deſſau.
Novität! Zum erſten Male Wovität!
Der schwarze Schleier

Senſationsſtück in 4 Acten von Dr. Oscar
Blumenthal.

Preise der Iätze:Jm Vorverkauf Sperrſitz 1,50 Mk. bei
Herrn A. Wieſe. 1. Platz 1 Mk., Gallerie
40 Pf. bei Herren A. Wieſe und E. Meyer.
An der Abendkaſſe: Sperrſitz 2 Mk., 1.
Platz 1,25 Mk., Gallerie 50 Pfg

Stadttheater Halle.
Donnerſtag, 12. Mai: Letzte Vorſtellung der

Winter-Saiſon. Zweites und letztes Gaſtſpiel der
Königlich Preußiſchen Kammerſängerin Lilli Leh
mann. Die Walküre. Brünhilde Fräul.
Lilli Lehmann als Gaſt. Erhöhte Preiſe.

Stadttheater Leipzig.
Donnerſtag, 12. Mai.

Neues Theater. Einmaliges Gaſtſpiel des Kgl.
Kammerſängers Herrn Franz Betz, vom Königl.
Hoftheater in Berlin. Der fliegende Holländer.
Anfang 7 Uhr.

Altes Theater. 12. Gaſtſpiel der Frau Marie
Geiſtinger: Boccaccio. Anfang 8 Uhr.Der Kirchenrath.

Redaction, Schnellprefſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)

Geſang Verein



—-„=FWòIVxr——=J--Ueber den Begriff der Kirchengemeinde.

Der vierte Civilſenat des Reichsgerichts hat umlängſt
ein Urtheil gefällt, deſſen Ausführungen über den Begriff
und die proceſſuale Vertretung der Kirchengemeinde in den
öſtlichen Provinzen von Intereſſe ſind. Ein Kirchenpatron
war gegen die durch die Gemeindekirchenräthe vertretene
Kirchengemeinde klagbar geworden weil er mit der Ver
theilung der Koſten zum Bau eines neuen Pfarrhauſes
nicht einverſtanden war. Die Klage ging dahin daß vie
Kirchengemeinde verurtheilt werden ſolle, anzuerkennen, daß
der Patron über ein gewiſſes genauer beſtimmtes Maß
hinaus nicht zu Beiträgen für den Bau verpflichtet ſei.
Die beklagte Kirchengemeinde wendete dagegen ein, daß der
ſtreitige Anſpruch nicht gegen ſie, ſondern nur gegen die,
beim Mangel von Kirchenvermögen, zur Tragung des Aus
falles verpflichteten Eingepfarrten welche durch die Ge
meindekirchenräthe nicht vertreten würden, verfolgt werden
könne. Die beiden erſten Jnſtanzen wieſen den Kläger ab,
indem ſie anerkannten daß das Wort Kirchengemeinde
einen doppelten Sinn habe, einmal als Korporation, wo
bei das Jntereſſe der einzelnen Mitglieder nicht in Betracht
komme, dann als Jnbegriff der einzelnen Eingepfarrten;
im letzteren Sinne, der hier in Frage komme, aber werde
ſie nicht durch den Kirchenvorſtand ſondern durch außer
ordentliche Repräſentanten vertreten es fehle mithin an
dem nöthigem Ausweis, daß die Beklagte in dieſer Sache
belangt werden könne (Paſſiv-Legitimation). Das Reichs
gericht hat dagegen ausgeſprochen, daß die Kirchengemeinde
mit der organiſirten Geſammtheit der Eingepfarrten ein
und daſſelbe und diejenige Korporation iſt, gegen welche
vermögensrechtliche Anſprüche, die die Kirchengemeinde be-
treffen, geltend zu machen find. Hierbei erſcheine es grund
ſätzlich gleichgültig, ob es ſich um eigentliches Korporations
vermögen oder um Verpflichtungen handele, welche durch
Beiträge ſämmtlicher Eingepfarrten als Mitglieder der Ge
meinde zu erfüllen ſind. Des Weiteren führt das Reichs
gericht aus, daß gegenwärtig die Kirchengemeinde in allen
ihren Vermögensangelegenheiten, zu denen, wie geſagt, auch
die gemeinſamen Angelegenheiten der Eingepfarrten gehören,
von den Gemeindekirchenräthen vertreten werden neben
welchen Organen für die Function anderweit von den Ein
gepfarrten gewählter Repräſentanten kein Raum ſei.

Möodebericht
des Geſchäftshauſes für Damen Moden

Aug. Polich in Leipzig.
Wie zahlreich auch die Neuheiten ſind welche uns der

Frühling in wollenen Kleiderſtoffen gebracht' hat, ſo will
ſich uns doch die Meinung aufdrängen, als ob der Hoch-

ſommer mit den leichten Waſch
ſtoffen dem Frühling in der
Fülle des Gebotenen noch den
Rang ablaufen wolle. Gewebe
und Muſter wetteifern in der
Vielſeitigkeit.

Jn bedruckten Geweben hat
man außer Madapolam, Cre
tonne, Foulard und Satin in
dieſem Jahr auch einen elegant
ausſehenden ſatinartigen Croiſeé

gebracht. Und wie ſind dieſe
Stoffe bedruckt! Herrliche Zeich
nungen in neuen Effecten auf
farbigem Grund wechſeln ab mit
farben prächtigen Streifen und
Caros, die in ihrer Erſcheinung
die Wolle getreu nachahmen, ſo
daß man ſehr häufig nicht mehr
zu unterſcheiden vermag, ob man
ne oder Baumwolle vor ſich

at.
Als beſonders neu ſind in

dieſem Sommer die ſogenannten
W indiſchen Cachemirzeichnungen zu

M vermerken, welche ſich dem türki
M ſchen Geſchmack nähern, ohne
ihm ähnlich zu ſehen dieſen

reihen ſich breite Bandſtreifen
an, welche aus lauter ver
ſchobenen Caros beſtehend, mit

glatt zuſammengeſetzt, ein beliebter Geſchmack für größere
Damen werden dürften. Jm Uebrigen haben es ſich die
Muſterzeichner bequem gemacht und die Muſter entnommen,
wo ſie ſie nur fanden. Mond
und Sterne, Palmen und Fächer,
Blätter, Blumen, Punkte und
Bomben ſind gern benutzte Vor
bilder geweſen.

Jn dem Wettſtreit um die
Gunſt der Damen hat ſich in
dieſem Jahr auch der Zephir
wieder eingefunden und die Art
und Weiſe, wie derſelbe auftritt,
dürfte ihm ſehr oft zum Sieg
verhelfen. Wie vorzüglich hat
es aber auch die Induſtrie ver
ſtanden, dem Gewebe neue Reize
zu verleihen. Man denke ſich
z. B, einen Zephir, in deſſen
Gewebe kleine ellipſenförmige A
Oeffnungen ausgeſpart ſind, und
denke ſich dieſe Oeffnungen, welche

in geordneten Streifen erſcheinen, J
mit andersfarbigem, harmoniſch e J
abgeſtimmten Garn umkleidet und man hat ein Eewebe
von bezaubernder Wirkung. Oder man betrachte ſolch ein
herrliches Muſter, in dem ſich ein à jour gewebter Streifen
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mit reizend gewebten Blumen-

guirlanden abwechſelt, ganz
abzuſehen von den in ſechs
und noch mehr Farben zu

ſammengeſtellten ſchönen
Caros, und man wird gerne
zugeben, daß die Vielſeitigkeit der Collection nichts mehr

zu wünſchen übrig läßt, als
daß es einen recht ange
nehmen Sommergeben möge,
damit die Herrlichkeiten alle
auch recht viel getragen wer
den können.

Die Waſchkleider, welche
als ſolche getragen werden
ſollen, müſſen im Arrange
ment einfach gehalten ſein,
das verlangt ſchon die Be
handlung in der Wäſche.
Indeſſen verleitet die Art
der Stoffe, wie ſie jetzt ge
fertigt werden und die das
eine Mal im Muſter täuſchend
Wolle copiren, ein anderes

l Wal faſt Seide vorſtellen
könnten, zu allerlei reicheren

Arrangements um dieſe
Täuſchung möglichſt zu unter
ſtützen.

Zu den Waſchkleidern trägt man mit Vorliebe reizende
Formen in leichten Umhängen und Kragen zu denen man
das verſchiedenſte Material nimmt. Spitzen und Perlen
ſind neben Chenille hierbei beſonders bevorzugt. Für
jugendliche Geſtalten hat man knappe Formen geſchaffen,
welche höchſt kleidſam ſind und mit großer Vorliebe ge
tragen werden.

Aus der Stadt und Umgebung.
Zur Warnung für Gaſtwirthe theilen wir

Folgendes mit: An den Oberkellner eines Grimmaer
Gaſthofs kam vor einigen Wochen eine Poſtkarte,
unterzeichnet Carl Berger, auf welcher mitgetheilt
wurde, daß Schreiber derſelben in den nächſten
Tagen eintreffen werde. Es werde zuvor aus
Halle ein Packet unter Nachnahme von 19,95 M.
an ihn in Grimma eintreffen: der Oberkellner
möge ſo freundlich ſein, es einſtweilen einzulöſen.
Das Packet traf denn auch ein, der Gaſt aber
ließ ſich nicht ſehen. Dieſer Tage kam dagegen
eine Mittheilung vom Poſtamt zu Halle, nach
welcher der Aufgeber jener Nachnahmeſendung
feſtgenommen worden iſt. Wahrſcheinlich hat
derſelbe das Aufgeben ſchwindelhafter Nachnahme-
ſendungen an Gaſthöfe gewerbsmäßig betrieben.
Das fragliche Packet wurde an die Poſt ab-
geliefert. Es ſcheint Makulatur zu enthalten.

Wenn im Mittelalter deutſche Frauen vor
Gericht einen Eid abzulegen hatten, ſo mußten
ſie auf ihren Zopf ſchwören. Einen ſolchen
Eid leiſtete, wie der Hiſtoriker Sakler im dritten
Bande ſeiner Geſchichte des Herzogthumes
Württemberg berichtet, noch im Jahre 1403 die
Gräfin Verena von Zollern. Sie mußte ihren
langen ſchönen Haarzopf, nachdem unterſucht
worden war, ob derſelbe echt ſei, um die linke
Hand wickeln und dieſelbe dann auf die Bruſt
legen, die rechte Hand aber legte ſie auf den
Amtsſtab des Richters, der ihr den Eid abnahm.
Auch im Oeſterreichiſchen war dieſe ſonderbare
Art von Eidesleiſtung gebräuchlich. Nur mußten
dort die Frauen nicht nur auf einen, ſondern
ſogar auf zwei Zöpfe ſchwören, wie das Wiener
Stadtrecht vom Jahre 1351 vorſchreibt. Wahr-
ſcheinlich rührte dieſer Unterſchied nur von der
abweichenden Mode her, daß die ſchwäbiſchen
Frauen im Mittelalter ſich mit einem Zopf be-
gnügten, während die öſterreichiſchen Edeldamen
ſich mit zwei Zöpfen zu ſchmücken liebten. Wenn
jetzt unſere Damen auf ihren eigenen Haarzopf
oder ſogar auf zwei derſelben ſchwören ſollten
wir fürchten, nicht alle doch nein, wir
wollen lieber nichts ſagen.

Von heute, den 11. Mai, ab ſollen die Herren
Mamertus, Pankratius und Servatius das
Wetter regieren. Hoffentlich treten dieſelben ge-
We auf und verderben nichts in Wald und

lur.
Aufdaszweite Gaſtſpiel der Deſſauer

Hofſchauſpieler am Donnerſtag Abend
in der „Kaiſer-Halle“ ſei hiermit nochmals
aufmerkſam gemacht. Ein hier noch nicht auf-
geführtes Stück Oscar Blumenthals, „Der
ſchwarze Schleier“, eine haochintereſſante
Komödie, wird gegeben.

Donnerſtag, 12. Mai 1887.

Der nationale Verein der deutſchen Mittel
parteien hält am Donnerſtag, Abends 8 Uhr,
eine ordentliche Verſammlung in der „Kaiſer-
halle“ ab. Tagesordnung 1) Vorſtandswahl.
2) Kaſſenſachen. 3) Beſprechung über die
Zuckerſteuer.

Der GeflügelzüchterVerein für Merſeburg
und Umgegend hat am Donnerstag, Abends 8
Uhr, Verſammlung. (Vorträge über Kanarien-
und Hühner-Zucht und Aufzucht, zu welchen
auch Nichtmitglieder Zutritt haben.)

Die Handarbeiter Bade'ſchen Eheleute in
Eßmannsdorf bei Lauchſtedt, begingen vor
geſtern das ſeltene Feſt der diamantenen
Hochzeit. Herr Regierungspräſident von Dieſt
übermittelte ein Gnadengeſchenk.

Eine folgenſchwere Schlägerei ent-
ſpann ſich in der Nacht vom Sonntag zum
Montag in dem Orte Reinsdorf bei Schaf-
ſtedt zwiſchen einer Anzahl junger Burſchen, die
an einem Tanzvergnügen Theil genommen hatten
und wegen früherer Reibereien in Streit gerathen
waren. Am übelſten kam dabei der Dienſtknecht
Reinhard in Niederwünſch weg, der eigentlich an
dem Streite gar nicht betheiligt geweſen war.
Derſelbe trug einen Schädelbruch, eine Stich-
wunde am Kopfe und verſchiedene andere Körper-
verletzungen davon, ſo daß er in die Halleſche
Klinik aufgenommen werden mußte. Die Ver-
letzungen ſind derartige, daß das Leben des jungen
Mannes in hohem Grade gefährdet iſt. Die
Unterſuchung in der Sache iſt eingeleitet.

Nachrichten von außerhalb zu Folge hat
das letzte Unwetter in Feld und Wald nicht
unbedeutenden Schaden angerichtet. Der Blitz
hat mehrfach gezündet und Brände verurſacht.
Die Saale, welche bedeutend geſtiegen war, be
ginnt zu fallen. Die niedrig gelegenen Auen
ſtehen noch unter Waſſer.

e Die Fortſetzung des Romans
„Stolze Herzen“ folgt in nächſter Nr.

Vermiſchte Nachrichten.

Kaiſer Wilhelm hörte Dienstag Vormittag
die Vorträge des Grafen Perponcher und des
Polizeipräſidenten und begab ſich dann nach dem
Tempelhofer Felde zu Truppenbeſichtigungen.
Bei der Hin und Rückfahrt wurde der Kaiſer
lebhaft begrüßt. Jm Laufe des Nachmittags
arbeitete der Kaiſer mit dem General von Albedyll
und konferierte ſpäter mit dem Staatsſekretär
von Bötticher.

Auf Korſika ſollte nach der Meldung fran-
zöſiſcher Blätter ein deutſcher Dragonerofficier
verhaftet worden ſein. Der angebliche Spion iſt ein
deutſcher Officier, ein Herr von Schönebeck, dem
wegen hochgradiger Halsentzündung der Aufent-
halt im Klima von Korſika ärztlich verordnet
wurde.

Jn Frankfurt a. M. wurde am Dienſtag
Mittag der von Guſtav Manskopf der Stadt
geſtiftete renovierte Juſtitiabrunnen auf dem
Römerberg, den Stadtbehörden vom Stifter
feierlich übergeben. Der Kaiſer richtete ein
Anerkennungstelegramm an Manskopf.

Aus Altona ſind auf Grund des Socia-
liſtengeſetzes wieder mehrere Arbeiter ausge-
wieſen worden.

Kaiſer Wilhelm's Luſt und Leid. Trotz
ſeines hohen Alters hat ſich der deutſche Kaiſer
doch eine Friſche der Empfindung bewahrt, die
wahrhaft bewundernswerth iſt. Ein Geſchicht-
chen aus den letzten Tagen, das der W. Allg.
Ztg. aus Berlin berichtet wird, iſt ganz ge
eignet, dieſe Behauptung zu erhärten. Als in
der letzten Zeit ſo viel die Rede davon war, daß
Lamoureux in Paris den Lohengrin aufführen
wolle, dann wieder, daß ſich die Sache zer-
ſchlagen werde, zeigte der greiſe Kaiſer, der
zeitlebens mehr ein Anhänger älterer Meiſter
geweſen, beinahe urplötzlich die lebhafteſte Theil-
nahme für die Sache. Als die erſte Auffüh-
rung endgiltig feſtgeſetzt war, gab Kaiſer Wil-
helm den Auftrag, man möge ihm von Act zu
Act über den Erfolg telegraphiſch berichten.
Der Monarch war ſchon zur Ruhe gegangen,
als man ihm die erſten Depeſchen überbrachte,



welche den Triumph der Wagner'ſchen Muſik
meldeten. Es war das gegen halb elf Uhr und
da meinte der Kaiſer „Jetzt kann ich ruhig ein-
ſchlafen, die Scene im Brautgemach muß den
Pariſern gefallen.“

Ein Senſationsprozeß erſten Ranges hat
ſich in Udine abgeſpielt. Dort hatte vor etwa
Jahresfriſt ein Bruder die Ehre ſeiner Schweſter
dadurch geſühnt, daß er deren ungetreuen Bräu-
tigam niederſtach. Der Fabrikdirector Badi
hatte die Bekanntſchaft einer hübſchen Udinerin,
eines Fräulein Toſo gemacht und ſich Knall
und Fall mit derſelben verlobt. Die reizende
Braut ſtand eben im Begriff, vorzeitig Mutter
zu werden, als der Verlobte die Verbin-
dung plötzlich aufhob und ſich, da er über
die Antecedentien ſeiner Dulcinea ſehr Anrü-
chiges vernommen, dieſelbe war nicht blos des
Sittenvergehens, ſondern auch des Diebſtahls
überwieſen geweſen, überhaupt weigerte, die Ehe
mit Fräulein Toſo einzugehen. Den erzürnten
Bruder, der die Ehre ſeiner Schweſter bei Badi
reklamierte, warf derſelbe zum Hauſe hinaus,
worauf jener wiederkam und den Schwager in
spe niederſtach. Die Geſchworenen von Udine
ſprachen unter ungeheurem Jubel des Publikums
den Mörder des Fabrikdirectors frei.

Ueber den vielgenannten franzöſiſchen Spreng
ſtoff Melinit bringt die N. A. Z. folgende
Mittheilung: Ueber die chemiſche Zuſammen-
ſetzung des Melinit's hatte der Berliner Pro-
feſſor der Chemie, Dr. Scheibler, dem Kriegs-
miniſterium bereits zu einer Zeit Mittheilung
gemacht, wo dieſe Zuſammenſetzung noch nicht
in weiteren Kreiſen bekannt war und gleichzeitig
hatte derſelbe eine Anzahl von Melinitproben
wechſelnder Miſchung an die Artillerieprüfungs-
kommiſſion abgeliefert. Bei dieſen Proben hat
ſich nun die intereſſante Thatſache ergeben, daß
ſich dieſer Sprengſtoff mit der Zeit von ſelbſt
entmiſcht, wobei Stickoxydgas oder ſalpetrige
Säure frei wird. Das Melinit eignet ſich hier-
nach nicht zu kriegeriſchen Zwecken, was man
auch in Frankreich ſchon eingeſehen zu haben
ſcheint, da man von ſeiner weiteren Verwendung
abſieht und das bereits vorhandene Material
vernichtet. Das Experiment ſoll Frankreich über
50 Millionen Franken gekoſtet haben, wovon
nur die deutſchen Pikrinſäure- und Schwefel-
ſäurefabrikanten einen Nutzen gehabt haben
würden. Vielleicht hat daſſelbe noch ein wiſſen
ſchaftlich intereſſantes Reſultat, da nach der
Meinung des Herrn Scheibler die in dem Melinit
enthaltene Schießbaumwolle bei der Selbſtent-
miſchung in Zucker übergeht. Herr Scheibler
gedenkt den chemiſchen Proceß der Selbſtent
miſchung wiſſenſchaftlich weiter zu verfolgen.

Die neue Felddienſtordnung für die deutſche
Reichsarmee befindet ſich bereits im Druck, nach
dem die mit der Aufſtellung derſelben betraute
Kommiſſion ihre Berathungen Ende voriger
Woche abgeſchloſſen und dem Kaiſer darüber
berichtet hat. Dem etwa zweiſtündigen Vortrage,
welchen die Commiſſion darüber hielt, brachte
der Monarch das regſte Jntereſſe entgegen. Die
von der Commiſſion beſchloſſene Verdeutſchung
zahlreicher bisher gebrauchter Ausdrücke wurde
von dem Kaiſer genehmigt, nur bei einzelnen
Bezeichnungen, welche in Folge vollſtändiger
Einbürgerung ſich nur ſchwer durch einen deutſchen
Ausdruck genau erſetzen laſſen, wurde das früher
gebrauchte Wort wiederhergeſtellt.

Nach der ſoeben erſchienenen Rangliſte
des XII. Armeecorps für 1887 zählt dasſelbe
1015 aktive, 569 Reſerve und 305 Landwehr-
Officiere, wozu noch 82 aktive Sanitätsofficiere,
118 desgl. der Reſerve und 41 der Landwehr
kommen. Unter den aktiven Officieren befinden
ſich 4 Generale der Jnfanterie bezw. Kavallerie,
6 Generallieutenants, 15 Generalmajors, 21
Oberſten, 29 Oberſtlieutenants, 86 Majors,
249 Hauptleute bezw. Rittmeiſter, 235 Premier-
lieutenants und 370 Sekondelieutenants.

Eine neue Krankheit. Der Großfuhrmann
Henry Knight in London kam, wie von dort
gemeldet wird, dieſer Tage betrunken nach Hauſe
und prügelte ſein Weib. Der achtzehnjährige
Sohn traf ihn bei dieſer Arbeit; er wollte ſeine
Mutter nicht ſchlagen laſſen, ergriff einen
ſchweren Eichenſtuhl und verſetzte damit ſeinem
Vater einen ſo wuchtigen Her daß dieſer auf
der Stelle todt blieb. er Leichenbeſchauer
ſetzte als Todesurſache in das Parere ein:

„Geſtorben an vollkommen berechtigtem Todt-
ſchlag.“ Das Gericht dürfte in der Sache an
derer Anſicht ſein.

Jn Gleiwitz hat ein ſtädtiſcher SteuerVoll
ziehungsbeamter gegen 2000 Mark rückſtändige
Steuern einkaſſiert und unterſchlagen. Der Be-
zirksausſchuß hat die Einziehung der ſchon ein-
mal gezahlten Summe angeordnet, da der Voll
ziehungsbeamte zur Empfangnahme von Geldern
keine Ermächtigung gehabt hat, und es iſt ſehr
fraglich ob die Geſchädigten mit einer gericht-
lichen Klage Erfolg haben werden. (Voſſ. Ztg.)

Ein alter Lebemann. Der abgeſetzte Khedive
Jsmail Paſcha von Aegypten hat ſich trotzdem
er in die Jahre gekommen, ungemein große
Lebensluſt bewahrt. Er hat ja auch nichts
weiter zu thuen, als ſich zu amüſieren und das
kann er um ſo beſſer, als er ſich aus Aegypten
genügende Mittel mitgenommen hat. Gegen-
wärtig hält ſich Jsmail Paſcha in der ewigen
Stadt auf und dieſer Tage fand dort ihm zu
Ehren, in einem hochadlichen römiſchen Hauſe
ein großes Ballfeſt ſtatt. Bei dieſem Anlaſſe
wurde nun auch ein reizender fünfzehnjähriger
Backfiſch, die Baroneſſe Julia Vitrano, zum
erſten Male in die Geſellſchaft eingeführt. Die
Kleine erregte allgemeines Wohlgefallen und
auch Jsmail verwandte kein Auge von ihr. Jn
der Tanzpauſe ließ er ſich dem Mädchen vor-
ſtellen und machte ihr kurz entſchloſſen einen
Heirathsantrag. Der alte Herr ſagte ihr, daß
er gegenwärtig nur vier Favoritinnen habe und
daß er ſie ſofort über Alle ſetzen wolle, wenn
ſie zu ſeiner Religion übertrete und ſeine
Gemahlin werde. Der Feuer und Flamme ge-
wordene Khedive erzählte der Kleinen gar Man-
cherlei von den ſchönen Kleidern und dem herr-
lichen Schmucke, den er ihr kaufen wolle, allein
die Baroneſſe hatte augenſcheinlich keine Vorliebe
für ältliche, beleibte Herren, ſie verneigte ſich
geſchmeichelt und erklärte dem Khedive, ſie denke
noch nicht daran, ſich zu vermählen.

Vom Brautſtand der Neapolitaner erzählt Th. Trede
in der M. Allg. Ztg. Folgendes: Das deutſche Wort
Braut, Brautſtand, findet, genau genommen, im Süden
keine Ueberſetzung, denn sposa bezeichnet nicht nur die
Braut, ſondern auch die jung verheirathete Frau. Daß
nun die goldene Zeit des Brautſtandes oder die vorüber-
gehende des „fare all' amore“ bisweilen Trübungen er-
fährt, kann nicht Wunder nehmen. Jn dieſer Hinſicht
treten aber in Neapel Dinge zu Tage, welche ſich kaum
anderswo finden, Jedermann in Deutſchland weiß, was
der Student unter „Schmiß“ verſteht. Die Studenten-
welt des Südens kennt den deutſchen Schmiß nicht, der
ſelbe findet ſich nur auf den Angeſichtern von zahlreichen,
den niedrigen Ständen angehörenden Mädchen und Weibern,
welche dadurch beweiſen, daß ſie der Gegenſtand leiden-
ſchaftlicher Liebe und ebenſo glühender Eiferſucht waren.
Jn den niederen Ständen Neapels iſt es allgemein Sitte
daß der liebende Jüngling im Stadium glühender wallen
der Eiferſucht ſeiner Geliebten unverſehens einen Schnitt
in die Wange verſetzt, wobei er ſich des Raſirmeſſers
bedient. Will er dieſen Straf- und Racheakt nach
drücklicher machen, ſo nimmt er ein gezacktes
Raſiermeſſer, ein Schnitt mit demſelben thut weher.
Dieſer Schnitt heißt sfregio. Es vergeht keine Woche, in
der nicht die üblichen Polizeiberichte in den Tagesblättern
einige derartige Schmiſſe melden. Die alſo verwundete
Geliebte wird in's Hospital gebracht, aber niemals fällt
es einer ſolchen ein, denjenigen zu nennen, der ihr jene
Wunde verſetzte. Hat letzterer ſeine Rache im Blute ge-
kühlt, ſo entſteht auf dieſe Weiſe keine ewige Feindſchaft,
vielmehr wird ſpäter das Liebesverhältniß fortgeſetzt. Unter
dieſen Umſtänden geſchieht aber in Neapel nicht ſelten,
was der Dichter ſagt: „Da werden Weiber zu Hyänen.“
Auch Mädchen und Weiber ſind mit Waffen verſehen und
wiſſen, mit denſelben umzugehen. Auch ſie kennen das
Meſſer und wiſſen zur rechten Zeit und am gehörigen
Orte einen treuloſen Liebhaber zu zeichnen. Nicht ſelten
kommt es ferner vor, daß zwei Nebenbuhler niederer
Stände in einem förmlichen Duell einander zu Leibe
gehen, ſei es mit dem Dolch, ſei es mit dem Revolver.
Regelmäßig ſind dann auf jeder Seite Freunde dabei,
welche bei der Gelegenheit ebenfalls Waffen brauchen.
Solchen Act nennt das Volk dichiaramento, jedesmal
giebt es eine heilloſe Straßenſcene, wobei es vorkommt,
daß gänzlich Unbetheiligte verwundet werden.

Winter-Fahrplan.
Jn der Richtung von Merſeburg nach Halle:
4,12, 6,45, 8,57, 10,12, 12,44, 4,49, 5,14, 7,83, 9,02

10,30,

Jn der Richtung von Merſeburg nachWeißenfels:
6,05, 8,90, 10,88, 11,56, 2,80, 5,46, 6,28, 10, 11,18.

Die fettgedruckten Ziffern bedeuten Schnellzüge
Abgang von Merſeburg nach Mücheln:

6,55, 10,45, 2,40, 6,45,
Ankunft von Mücheln in Merſeburg:

5,55, 10,00, 2,10, 6,20
Perſonen-Poſt nach Lauchſtädt 1,15 Nachmittag.

Ankunft von Lauchſtädt: 9,28 Vormittag.

Telegramm d. Merſeburger Kreisblatt.
(Direct aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.)

Berlin, 11. Mai, 11 Uhr 25 Min. Vorm.
Auf der Tagesordnung der morgigen Bundes
rathsſitzung ſteht der Geſetzentwurf, betr. die
Beſteuerung des Zuckers.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Cöln Mindener 3 pCt. Prämien-Anleihe.

Die nächſte Ziehung findet am Juni ſtatt. Gegen
den Coursverluſt von ca. 70 Mark pro Stück bei der
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neu
burger, Berlin, Franzöſiſcheſtraße 13, die Ver
ſicherung für eine Prämie von 40 Pfg. pro Stück.

Markt Verichte.
Halle, 10. Mai. Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 16000 Kilo Netto, Weizen, ruhiger,
168--175 M, Landweizen bis 180, Roggen, ruhiger 128 bis
132 M., Gerſte, flau, Futter- 117 130 Land 140--150
Hè., Chevaliergerſte 155 165 M., Hafer, feſt, 118 bis
122 M., Raps ohne Angebot, Mohnſamen 43--44,50 M.
VictoriaErbſen nominell, feinfie über Notiz, Kümmel ohne
Notiz, Stärke inel. Faß p. 100 Kilo netto, gefragt, 36,90 bis
37,00 M.

Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen 20——-35 M., Bohnen 13,59 14,59 M.,
Schwertbohnen, Lupinen, Kleeſaaten, ohne Notiz. Espar
ſette ohne Notiz. Mohnſamen ohne Angebot.

Futterartikel: Fuitermehl 13 14 M., Roggenkleie 9,25
M Weizenſchaalen 8,50--8,50 M., Weizengrieslleie 8,50

Malzkeime helle 9,59 10,60 M dunkle 8,50—9 M.
Oelkuchen 12,55 12 25 D. Malz 27,00 28,00 M
Rüböl 42,50 M Solaröl 0,825,„302 11,00 11,50 M.
Spiritus, p. 10006 Liter Proc ruhig, Kartoffel- 41,30 M.

Leipzig, 10. Mai. Weizen, ruhig, per. 1500 kg
netto loco hieſ. 182 186 M. bez fremder
2009--210 M. nom, Roggen, ſtill, per 1000 kg. netto loco
hieſ. u. fremder 133 138 M bz., Gerſte pr. 1000 Kg.
netto loco hieſ. 130— 150 M. bez. u. Br. feinſte Qualität
über Notiz. Futterwaare 110 120 Mk. bz. u. Br., Hafer
per 1000 kg netto loco hieſiger 116 119 M. bez. u. Br.,
Mais per 1000 kg netto loco amerikaniſcher u. rumän,
neuer 15 129 M. bez. Br., do. alter 125 130 M. bez. Br.
Raps pr. 1690 kg netto loco Rapskuchen pr. 100 kg
netto loco II M bez, Rüböl, höher gehalten, pr.

00 kg netto loco 43,59 M. Gd. Spiritus, höher aber
ſchwankend, pr. 19,060 ohne Faß loco 41 M. Gd,

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Schwarze Tuche und Satins für Herren-
und Knabenkleider, garantirt reine Wolle,
nadelfertig, ca. 140 em. breit à M. 2,45 p. Mtr.
verſenden in einzelnen Metern, ſowie ganzen Stücken
portofrei ins Haus Oottinger Co., Prankſurt a. M.,
BuxkinFabrik-Dépòt. Directer Verſandt an Private.
Muſter-Collectionen bereitwilligſt franco.

Von wirkſamen Mitteln zum Jmprägniren (Durch-
tränken) und Conſerviren (Schützen) des Holzes, durch
welche namentlich Hölzer, die ſich im Waſſer oder in der
Erde befinden, oder überhaupt den äußeren Witterungs-
einflüſſen im Freien ausgeſetzt ſind, giebt es nur eine
beſchränkte Auswahl. Namentlich fehlt es an ſolchen, welche
nicht blos in beſonderen Jmprägnirungs- Anſtalten anwend
bar ſind, vielmehr, je nach Bedarf, auch erſt an Ort und
Stelle angewendet werden können.

Unter dieſen wenigen zuverläſſigen und erprobten Mitteln
nimmt das Carbolineum-Anthracin aus der chem. Fabrik
von Guſtav Schallehn in Magdeburg eine her-
vorragende Stelle ein. Unter fachmänniſcher Leitung ſtehend,
hat die Fabrik es verſtanden, die wirkſamſten Stoffe der
Carbol bezw. Anthracin- und Kreoſot- u. ſ. w. Jnduſtrie
nach wiſſenſchaftlichen Grundſätzen und Erfahrungen herzu-
ſtellen und zweckdienlich zu verbinden. Somit wird ein
Product geliefert, welches alle Bedingniſſe eines guten
Jmprägnirſtoffes: als tiefe Eindringfähigkeit in das Holz
und möglichſte Widerſtandskraft gegen alle Paraſiten und
ſonſtigen Fäulnißurſachen, in beſonders wirkſamer Weiſe
in ſich vereint.

Das Carbolineum-Anthracin kann und darf daher
nicht mit ähnlichen Producten verwechſelt werden am
wenigſten mit ſolchen die ſich mit dem Nimbus des Ge
heimniſſes umgeben möchten um möglichſt geringwerthige
Waare an den Mann zu bringen.

Die mannigfachen Verwendungen des Carbolineum-
Anthracin ſind bekannt, darunter aber vielleicht noch
weniger, daß demſelben auch jede beliebige fein gemahlene
billige Erdfarbe, z. B. Oker u. drgl. mit Vortheil zugeſetzt
werden kann insbeſondere um Holzwerk im Freien mit
einem gut haltbaren gelben oder grünen u. ſ. w. Anſtrich
zu verſehen.

Gegen den Hausſchwamm und gegen verſeuchte
Ställe u. drgl. iſt das Carbolineum-Anthracin ein
ſehr kräftig wirkſames Vertilgungs Mittel der ſchädlichen
Pilz- und Bakterien-Keime. Jedoch iſt es ebenſowenig, wie
alle anderen Carbolineum Sorten ohne Nachtheil für Ge
ſundheit und Wohlbefinden von Menſchen und von Vieh
anwendbar für Räume, in welchen ſich dieſe aufhalten
oder Pflanzen wachſen und gedeihen ſollen. Vielmehr iſt
für Wohngebäude, Schulen Kirchen, Muſeen, Eis und
Gewächshäuſer u. ſ. w. dem völlig gefahrloſen, geruch-
loſen und überhaupt nach jeder Richtung hin unübertreff
lichen Dr. H. Zerener'schen bor- und Kieselsauren
Patent-Antimerulion auch aus obiger Fabrik un
b edingt der Vorzug zu geben.

W——Wä Kedaetion, Schnelpreſſendrug un Verlag von R. Se holde m Nerſun, en Seupo
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